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Kreis Blatt.
Sonnabend den 11. April.

Von den in verſchiedenen Zeitungen, den Amtsblättern U.

Bekanntmachungen.
ſ. w. wiederholt durch unſere Bekanntmachung vom 19. März v. J

(Keichs und Staatsanzeiger Nr. 69,) zum 1. October v. J. zur Rückzahlung gekündigten Verſchreibungen der Preußiſchen Staatsan
leihen von 1848, 1854, 1855 A., 1857 und der zweiten von 1859, ſowie durch die Bekanntmachung vom 21. Juni v. J. (Reichs und
Staatsanzeiger Nr. 146.) zum 3 1. December v. J. zur Rückzahlung gekündigten Verſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihen von

a

1864, 1867 A., 1867 C., 1867 D., und 1868 B., iſt eine große Anzahl noch nicht zur Einlöſung eingereicht.
Die Beſitzer ſolcher Schuldverſchreibungen werden deshalb wiederholt zu deren Einreichung unter Beachtung jener Bekanntmachungen

mit dem Bemerken aufgefordert, daß die Verzinſung von den angegebenen Terminen ab aufgehört hat.

Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.
Berlin, den 23. März 1874.

von Wedell. Löwe. Hering. Rötger.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß im Laufe

des J. Quartals d. J. wegen Uebertretungen polizeilich beſtraft worden ſind
u. zwar: wegen unterlaſſener Straßen Reinigung 3, wegen Vornahme von
öffentlichen Arbeiten an Sonn und Feſttagen 4 Perſonen, wegen
Fahrens ohne Kreuzzügel 1, wegen Feld Polizei Contraventjon
Perſon, wegen Erregung ruheſtörenden Lärms und Verübung groben
Unfugs 10, wegen unterlaſſener Miether- Meldung 7, wegen unter-
laſſener Geſellen Meldung 3, wegen Bettelns 4, wegen Nichtbefolgens
von Zwangs Päſſen 4, wegen Hemmung der Paſſage 3 Perſonen,
wegen unterlaſſener Fremden Meldung Seitens eines Gaſtwirthé

wegen freien Umherlaufenlaſſens von Vieh 1, wegen Ausſtäuben von
Gegenſtänden aus den Fenſtern nach der Straße 1, wegen Störung

des öffentlichen Schulunterrichts 1, wegen Störung des öffentlichen
Ausrufs 1 Perſon, wegen unterlaſſener Sicherung beſpannten Geſchirrst

3 Perſonen, wegen Thierquälerei 1, wegen Verunreinigung der
Straße 1 Perſon, wegen Befahrens der Schulbrücke 2, wegen Umher-
laufenlaſſens von Hunden ohne Maulkorb 4 Perſonen, wegen Umher-
laufenlaſſens von Kettenhunden 1 Perſon.

Merſeburg, den 1. April 1874.
Die Polizei- Verwaltung.

Als muthmaßlich geſtohlen iſt eine gußeiſerne Aſchengruben-
platte mit Beſchlag belegt worden. Der Eigenthümer derſelben
wolle ſich ſchleunigſt im hieſigen Polizeibüreau melden.

Merſeburg, den 7. April 1874.
Die Polizei- Verwaltung.

Anm letztvergangenen Charfreitage iſt auf hieſigem Gottesacker
vor dem Sixtithore ein Grabmal auf empörende Weiſe beſchädigt
vorden.

Ein auf dem Grabe angebrachter Glaskaſten, unter welchem
in weißes Atlaskiſſen mit darauf gehefteten Orden des Verſtorbenen
ch befunden hat, iſt mit einem großen Steine zertrümmert und der

Drden mit Gewalt vom Kiſſen abgeriſſen und entwendet worden.
Demjenigen welcher die Entdeckung des Thäters, ſo daß deſſen

Strafverfolgung nach S. 304. Reichsſtrafgeſetzbuchs erfolgen kann,
jerbeiführt, wird eine Belohnung von 5 Thalern zugeſichert.

Merſeburg, den 8. April 1874.
Die PolizeiVerwaltung.

Nachſtehende Local Polizei Verordnung:
„Wer die auf dem hieſigen Gotthardtsteiche befindlichen, dem

Verſchönerungs Verein gehörigen Schwäne verfolgt, durch Stein
würfe oder ſonſtige Ungehörigkeiten ſtört oder beſchädigt, wird
mit Geldbuße bis zu 3 Thlr. oder verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg den 15. Mai 1869.
Die Polizei Verwaltung.“

ringen wir mit dem Bemerken in Erinnerung, daß jeder Unfug in
dieſer Beziehung von uns geahndet werden wird, daß die Aufſicht
erſchärft iſt, anderſeits aber das Publikum gebeten wird, die doch
ur Zierde gereichenden Thiere mit in Schutz zu nehmen.

Merſeburg den 8. April 1874.
Die PolizeiVerwaltung.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen bei
Chriſtel in Wüſteneutzſch.

Beim Beginn des Frühlings wollen wir nicht unterlaſſen, die
öffentlichen Anlagen unſerer Stadt, welche leider ſo oft durch Ab
rupfen von Zweigen und Blüthen beſchädigt werden dringend dem
Schutz des Publikums zu empfehlen.

Wir bemerken hierbei daß bei derartigen Contraventionen nicht
nur die geſetzlichen Beſtimmungen der Feld Polizei Ordnung vom
1. November 1847 im S. 42. Nr. 3., wonach, wer in Gärten und
ſonſtigen Anlagen ſtehende Bäume und Sträucher abbricht oder be
ſchädigt, in eine Geldſtrafe von 10 Sgr. bis zu 20 Thalern event. ver
hältnißmäßige Haft verfällt, ſondern auch der S. 304. des Reichs
ſtrafgeſetzbuchs, dahin lautend:

„Wer Gegenſtände, welche zur Verſchönerung öffentlicher Wege,
Plätze oder Anlagen dienen, beſchädigt oder zerſtört, wird mit
Gefängniß bis zu drei Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 500
Thlrn. beſtraft.“

zur Anwendung kommen.
Merſeburg, den 8. April 1874.

Die Polizei- Verwaltung.
Freiwilliger Verkauf.

Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen nachſtehende,
dem Nachbar Carl Friedrich Engel gehörig geweſene, jetzt dem
Königlichen Fiscus als erbloſe Verlaſſenſchaft zugefallenen, im Grund
buche von Schotterey Nr. 28. verzeichnete Grundſtücke

a) ein zu Schotterey belegenes Wohnhaus mit Zubehör mit 12
Thlr. jährlichem Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt,
nebſt den Grundſtücken:
Nr. 25. der Karte von 150 Ruthen mit 2,99 Thlr. Reinertrag

zur Grundſteuer veranlagt,
Nr. 199. der Karte von 24 Ruthen mit 0,65 Thlr. Reinertrag

zur Grundſteuer veranlagt;
b) das walzende Planſtück Nr. 70 h. der Karte in Schottereyer

Flur von 3 Morgen 20 Ruthen mit 13,77 Thlr. Reinertrag
zur Grundſteuer veranlagt;

c) das walzende Planſtück Nr. 23. in Lauchſtädter Flur von 137
Ruthen mit 3,42 Thlr. Reinertrag zur Grundſteuer veranlagt,

am 28. Fpril 1784, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuermutterrolle
beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts und die Verkaufsbedingungen
können in unſerm Büreau eingeſehen werden.

Lauchſtädt den 5. März 1874.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Poſthausban zu Merſeburg.
Die Herſtellung von 458 D. 4 em. ſtarken geſpundeten

tannenen Fußbodens ſoll an den Mindeſtfordernden ver
geben werden.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum 27. April 11 Uhr auf dem
Büreau des Unterzeichneten abzugeben woſelbſt bis dahin auch die
Bedingungen einzuſehen ſind. Der Bauinſpector

Danner.
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Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Ziegeleibeſitzer Friedrich Schaller zu Altranſtädt gehörigen
Grundſtücke:

vom Planſtück Nr. 123 a. der Karte, 6 Morgen 132 Quadrat-
ruthen in Altranſtädter Flur, nebſt einer darauf er-

bauten Ziegelei,
b. vom Planſtück Nr. 123 h. der Karte, 6 Morgen 9 Quadrat-

ruthen in derſelben Flur,
e. Planſtück Nr. 122 f. der Karte, 2

ruthen in derſelben Flur,
d. Planſtück Nr. 122 g. der Karte, 9 Qradratruthen in derſelben

Flur,
eingetragen im combinirter

I. Blatt 14.,
das in der erſten Jnſertion unter II. aufgeführte Grund-
ſtück in Großlehnaer Flur kommt nicht zur Verſteigerung,
am 9. Mai 1374, Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1. durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 11. Mai 1374, Vormittags 41 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und Grundſteuer Mutterrolle
ſowie die beglaubigte Abſchriften der Grundbuchblätter können in
unſerm Büreau Zimmer Nr. 3. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Lützen den 28. Februar 1874
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion J.

Der Subhaſtations Richter.

AueDonnerstag den 16. Hpril a. e., Vormittags von 9 Ahr ab,
verkaufe ich im Auftrage des Gerichts im hieſigen Auctions Locale
auf dem Rathskeller div. gute Möbel, namentlich: 1 Pianoforte,
Schreibſecretair, 2 Sophas, 2 Kommoden, Glasſchrank, Harmonium,
Spiegel, Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtellen, ferner: Betten,
Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus und Küchengeräthe, auch Partie
Bücher, Schriften Pianofortnoten u. a. m. meiſtbietend gegen
aarzahtung in preuß. Gelde.

Merſeburg den 4. Aprik 1874.
Ziehm, CanzleiJnſpector.

Auetion in Merſeburg. Sonnabend den 14. d.
von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Rathskeller-
Saale 1 Schreibe- und andere Kommoden, Tiſche, Stühle, Bett-
ſtellen, Porzellan und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg den 5. April 1874.
A. RNindfleiſch, Kr. Auct. Com.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg. Umzugs-
halber beabſichtige ich mein an hieſiger Dammmühle gelegenes, vor
einigen Jahren ganz neu und maſſiv erbautes Wohnhaus mit
Seitengebäuden und ſchönen geräumigen Wohnungen, Waſchhaus,
Stallung, großem Hofraum, ſchönem Garten e. ehemöglich zu ver-
kaufen. Daſſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft, beſonders aber, da
es am Waſſer liegt, für Gerber, Färber c. Anzahlung 1000
Thlr., die übrigen Kaufgelder längere Zeit unkündbar. Mieths-
ertrag ea, 300 Thlr.

Merſeburg, den 6. April 1874. Wilhelm Graul jun.
Auetion in der hiefigen Neumarktsmühle.

Montag den 15. d. Vormittags 40 Ahr, ſollen
in der hieſ. Neumarktsmühle fertige eſchene Stirn und Kamm-
radskämme, eſchene Getriebsſtöcke, eine Fege, eine Drehbank mit
Zubehör, eine doppelte Bettſtelle, 2 hölzerne Schweineſtälle, mehrere
eichene Klötze u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 9. April 1874.
Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.

Ia.

Morgen 132 Quadrat

Grundbuche von Altranſtädt Band

Beachtungswerth.
Grosse

Mehauclionin Leipzig
Hainſtraße 28. im Anker,

vis à Vis dem Joachimsthal,
von Monlag den 13. April his

Sonnkag den 19. April d. J.
ſollen daſelbſt von Vormitt. 9 Uhr ab

750 Stück
Tuche &Bnuckskins,
Sommer- und Winterstoffe

in den neueſten Muſtern,
welche mir aus verſchiedenen Concursmaſſen und
Vorſchußgeſchäften zum Verkauf übergeben worden
ſind, meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert
werden.

Für fehlerfreie Waare und richtiges
Maaß wird Garantie geleiſtet.

a B 3S. renAuctionsCommiſſar.
Eine Partie geſchälte Nadelholzſtangen in diverſen Län en von

Mr. ſehr gut zu ſtarken Baumpfählen ſich eignend, i Linſen

und im Ganzen billig zu verkaufen auf hieſigem Vahnhofe.
Merſeburg, den 9. April 1874. G. Otto
2 große Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Vorwerk Sr. 7
Ein fehlerfreies Pferd, unter dreien die Wahl, 3, 7 und 8 Joalt „iſt zu verkaufen Wallendorf Nr. 13. e e n
Zwei Hauespläne ſind zu verpachten zu erfragen Johannis-

Straße Nr. 19. eine Treppe
Junge Doggen ſind zu verkaufen Roſenthal Nr. 5.

5 t T. C. T en rZwei Fuhren guter Dünger ſind zu verkaufen Altenburd t i erSchulplatz Nr. 2 2Ein Familien Logis iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.
H. Geisler, Sand. 16.

Die J. Etage Neumarkt Nr. 74. iſt zu vermiethen und
zum 1. Juli zu beziehen.

In meinem Hauſe vor dem Sigxtithor Nr. 2. iſt ein Familien

Logis zu vermiethen. E. Dietrich.
Preußerſtraße Nr. R. iſt eine kleine Stube und Kammer

zu Johannis an ruhige Miether zu beziehen.
Eine ausmöblirte Stube iſt von jetzt ab oder zu Johannis zu

beziehen Breiteſtraße Nr. 8.
Auch iſt daſelbſt ein Laden zu vermiethen.
Eine kleine Stube mit oder ohne Kammer, möblirt oder micht

möblirt, zum 1. Mai beziehbar, wird zu miethen geſucht. Offerten
mit Angabe des Preiſes erbittet man bis zum 14. j. Unter-
altenburg 26. 1 Treppe.

1000-—1200 Thlr. ſind ſofort gegen genügende Sicherheit auszu-
leihen zu erfragen Markt 34. im Laden.

Ein von 1500 Thlr. iſt ſofort,
desgl. von 400 Thlr. iſt am 5. Juli e. auf ſtauf Feldgrundſtücke, auszuleihen. hchere Hypotges

Wo iſt zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Lokal Verändernng.

Meinen werthen Kunden die ergebenſte Anzeige,
Geſchäft nicht mehr Breiteſtraße, ſondern Wagnerſtraße Nr. 5.
befindet und bitte das bisher mir zu Theil gewordene Wohlwollenauch ferner zu bewahren. Achtungsvol

A. Exner, Schuhmachermſtr.
Wagnerſtraße Nr. 3. an der Dammmühle.
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Einen Hutmann ſucht möglichſt bald die Gemeinde
Wölkau.

g Am Sonntage Quaſimodogeniti (12. April) predigen:
10 Uhr Stadt Gem. im Saale der 2. Bürgerſchule. Herr

Paſtor Heineken,
Homkirche: 9 Uhr Dom-Gem, Herr Diac. Jahr.

2 Uhr Dom- und Stadt Gem. Herr Diac. Frobenius.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.

Altenburger Kirche Herr Paſtor Grnuner.
Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl für die Stadt Gemeinde in der Dom-

tirche. Herr Diac. Frobenius. Anmeldung.
Der Vormittags Gottesdienſt in der Domkirche beginnt von jetzt ab wieder

um 9 Uhr.
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 12. erſte heilige Communion der Kinder.
Heſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblattes können

noch fortwährend gemacht werden bei den Poſtämtern, den Landraths-
boten, dem Colporteur Gerſtäcker und in der Expedition gegen eine
Pränumeration von 10 Sgr., wofür es Jedem frei ins
Haus geliefert wird. Auch Herr Guſtav Vots wird die Güte
haben dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

a Gemeinnütziges.Es darf wohl als ein günſtiges Zeichen für die Annahme einer nahen Reaction
bezüglich der bis zur Ungebühr in die Höhe geſchraubten Preiſe unſerer Lebens
mittel angeſehen werden, daß ſeit ungefähr 3 Wochen die Steigerung nicht allein
nachläßt, ſondern in einigen Artikeln ſich auch ein nicht unbedeutendes Zurückgehen
der Preiſe bemerkbar macht. Zu den letzteren rechnen wir auch das Schlachtvieh,
und erwähnen unter dieſem namentlich Schweine und Hammel. Indeſſen hat dieſe
Ermäßigung bis heute auf unſere Fleiſchpreiſe noch wenig Effect gemacht, da die
Herren Fleiſchermeiſter hieſiger Stadt mit nur wenigen Ausnahmen be-
harrlich an den früheren Preiſen feſthalten. Daß dieſe Erſcheinung, natürlich in
dem Publikum eine, gelind geſagt, große Befremdung hervorgerufen hat, iſt be

greiflich, weil ſich daſſelbe ganz richtig ſagt, daß, wenn die Herren Fleiſchermeiſter
bei früherer Steigerung des lebenden Viehes die Berechtigung hatten, ihre Ver
kaufspreiſe zu ſteigern, im umgekehrten Falle das Publikum auch das Recht hat, eine
Ermäßigung zu fordern wenigſtens iſt dies folgerichtig. Wir würden eine
öffentliche Belehrung über das beſprochene Mißverhältniß mit Dank begrüßen,
wenn uns durch dieſe klar gemacht werden könnte, inwieweit unter den erwähnten
Verhältniſſen das Feſthalten an den frühern Preiſen des Fleiſches der beiden ge

naunten Tyierſorten zu rechtfertigen ift.
Privatkapitaliſten glauben zu ſparen, wenn ſie bei der
jetzigen trüben Börſenzeit die Neue Börſenzeitung abſchaffen. Ja
wohl, ſie ſparen im ganzen Viertetjahr 1 Thlr. 20 Sgr., und ver-
lieren Hunderte, ja ſelbſt Tauſende, weil ihnen die nöthigen Winke
und Rathſchläge entgehen, welche ihnen die Neue Börſenzeitung
giebt. Jeder Abonnent erhält unentgeldlich, auch in Briefen,
wenn er es wünſcht, genaue Auskunft und practiſche Rathſchläge
Außerdem vollſtändige Verlooſungsliſten, Geſchäftskalender c.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt:
Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter

Königlichem Patronate ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen
von 400 Thlr. verbundene Hülfspredigerſtelle zu Keuſchberg in der
Ephorie Lützen vacant geworden. Zur Parochie gehören 2 Kirchen
und 5 Schuülen.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Spergau in der Land-
diöces Merſeburg iſt dem bisherigen Pfarrer in Söllichau Johann
Andreas Gottfried Ebeling verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Kriegſtedt in der Diöces
Lauchſtädt iſt dem bisherigen Diaconus in Schafſtädt Guſtav Adolph

Henntg verljehen worden. O
Die ſeit dem Jahre 1869 durch Herrn Conſul C. Meſſing

in Berlin und Stettin unterhaltene Dampfſchifffahrts Verbindung
zwiſchen Stettin und New York wird auch in dieſem Jahre aufrecht
erhalten werden und zwar via Hull Liverpool mit den Dampfern
der Herren Thos. Wilſon Sons Co. bis Hull und denen der Na-
tional-DampffchiffsCompagnie von Liverpool nach New York. Dieſe
Linie hat ſich mehr als irgend eine andere der Zufriedenheit der be
förderten Paſſagiere zu erfreuen gehabt und können wir daher den-
jenigen, welche nach Amerika zu reiſen gedenken, die Vermittelung
des Herrn C. Meſſing, welcher für den billigen Preis von 40 Thlrn.,
einſchließlich vollſtändiger Beköſtigung, jeden Mittwoch 12 Uhr Mit-
tags Paſſagiere im Zwiſchendeck von Stettin bis NewYork in ea.
16 Tagen befördert, nicht dringend genug empfehlen.

Eine ſehenswerthe Schauſtellung
bildet der auf dem Roßmarkte hierſelbſt aufgeſtellte zooplaſtiſche Garten des Hrn.
Zobel beſtehend in vier Hauptgruppen, in denen man nur ausgeſtopfte Bälge
ſindet, aber von ſo großer Naturwahrheit, als wenn man die ganze Seenerie in
der Wirklichkeit und lebendig vor ſich ſieht. Da iſt z. B. in der erſten Haupt
gruppe ein Gemsfelſen mit grünen Tannenbäumen aufgeſtellt mit dem
das auf den Alpenfelſen lebt: kletternde Gemſen, zum Fluge bereite Adler, Buſ-
ſarde im Kampf, Alpenhaſen, Schneehühner, eine wilde Katze im Sprunge, Stein
hühner, im Vordergrunde dieſer Gruppe zwei prachtvolle Vorſtehhunde, einige
Faſanen ſtellend. Rings um ein Waſſerbaſſin gruppirt, ſpazieren als 2. Gruppe
einige dreißig verſchiedene Vögel umher, ebenfalls ausgeſtopfte Fiſche verſchlingende
Pelikane, Schlangen faſſende Reiher, Kraniche, Schwäne buntſchillernde Gold
faſane, Kampfhähne, Haubentaucher und Perlhühner, Waſſerhühner, EiderEnten;
auch eine Krokodilſchildkröte befindet ſich dazwiſchen. Jn der dritten größeren
Jagdgruppe erblicken wir ſchleichende Füchſe, eine Fiſchotter mit Jungen, Jltis
gruppen mit Haſen, einen nach einem Faſan ſchnappenden Silberfuchs, Rohr-
dommel und Jltis, Fuchs und Ente, Fuchsfamilie (der alte Reineke auf dem
Rücken liegend und ſpielend mit ſeinen Sprößlingen), Jltisfamilie, Fuchs im
Eiſen einen ſchwediſchen Fuchs u. ſ. w., einen Edelhirſch, ungeraden Zwölfender,
ein Prachtthier, und beſonders erwähnenswerth: ein Wildſchwein von Wölfen an
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efallen, eine prächtige, muſterhaft gearbeitete Gruppe. Die vierte größere Gruppe
ietet einige 20 Humorresken dar, die meiſten ſehenswerthe Kunſtwerke nach Kaul

bach, Grandville und andern ſatyriſchen und elaſſiſch berühmten Thiermalern, ſo
u. A. zwei Affen, (dieſe Thiere, wie faſt alle übrigen in dieſer Gruppe, characteriſtiſch
coſtümirt) ſich duelliren, zwei Eichkätzchen, ſich ſchießend drei Billard ſpielende
Affen, Reinecke Fuchs in ſeiner Häuslichkeit, umgeben von ſeinen Vorräthen:
Haſenkeulen, Rehſchädel, Faſan, Taube, Weinkrügen die bereits daſtehen, während
die Schlüſſel zu ſeinem Weinkeller neben ihm hängen eine prächtige, humoriſtiſche
Scene. Unübertrefflich comiſch ſind die Scenen wie Reinecke's Rendezvous. Der
Tabak rauchende Wirth winkt zum Stelldichein und der liſtige Liebhaber „Fuchs“
bittet die junge Mamſell „Henne“, einzutreten. Nicht minder heiter iſt die Ver
lobung am Brunnen ein Affe, ſein Schätzchen (Kätzchen) mit den Waſſereimern
liebkoſend. Die Scene, wie der Fuchs im Schlafrocke die Seitenthüre öffnet und
zwei niedliche Kätzchen in der Crinoline überraſcht findet den heiterſten Beifall.
Der alte Sünder wird von der einen Ueberraſchten mit Waſſer begoſſen, während
die andere, ſich abwendend, ihm die Zunge zeigt. Der eine Hündin porträtirende
Affe, der Violin ſpielende AffenVirtuoſe, der Banquier (Truthahn), die Häschen
als Bürgerwehr, die Kartenlegerin (Katze), die Vorſtände (Rabe und Wiedehopf),
der Sovoyarde, Monſieur Hund mit ſeiner tanzenden Schildkröte, die drei Füchſe
als Pilger c. 2c., dieſe und noch mehrere andere Thiergruppen bilden unſtreitig
für Alt und Jung eine ebenſo originelle als belehrende Schauſtellung, auf die
wir beſonders aufmerkſam zu machen nicht umhin können.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit
ohne Mediein und ohne Koſten

REVALESCIERE ar voLondon.
Seit 26 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund-

beitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin-
dern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Magen Nerven Bruſt Lungen
Leber Drüſen Schleimhaut Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht Aſthma Huſten Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. Ein
Auszug aus 80,000 CEertificaten über Genefungen, die aller Medicin widerſtanden,
worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelſtein
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtugrt
Marquiſe de Brehan Prinz Jſſenſtein, Premier Miniſter von Mensdorff Poully
u. vielen anderen hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt.

Abgekürzter Auszug aus Certifikaten.
Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7jähriger Leberkrankheit, Schlaf

loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 79,810. Frau Wittwe Klemm, Düſſeldorf, von langjährigem Kopfweh

und Erbrechen.
Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Ofen, von Lungen-

und Luftröhren Katarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung. t
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels

Lehranſtalt Wien in meinem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven-
zerrüttung.

Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit,
und Abmagerung.

Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an
Füßen e.

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseière bei Erwachſenern und Kin-
dern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Jn Blechbüchſen von Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sg., 2 Pfund
1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 21
Pfund 18 Thlr. Revalescière Biseuiten: Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. u. 4
Thlr. 27 Sgr. Reyvalescière Chocolatée in Pulver für 12 Taſſen 18 Sgr.,
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr., 120 Taſſen 4 Thlr. 20
Sgr., 288 Taſſen 9 Thlr. 15 Sgr., 576 Taſſen 18 Thlr. in Tabletten für 12 Taſſen
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Zu beziehen
durch Barry du Barry u. Co. in Berlin, W. 178 Friedrichſtraße, und in
allen Städten bei vielen guten Apothekern, Droguen, Specerei und Delicg-

teſſenhändlern. Stadt A g2 Merſeburg: e iDepots erſ rg: Sta potheke, Halle: Albin Heutze,

Schlafloſigkeit

Händen und

Leipzig: Theod. Pfitzmann, Hoflief, Engel, Linden, Jo-
hHhannis und Marien Apotheke.

S 022„„DF.eechnungsabſchlerß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat März 1874,

Einnahme. a nKaſſenbeſtand vom Monat Februar 1874 68949 2 5
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 38409 28 8
Zinſen der Vorſchuß Empfänger e 2007 15 2
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder. 5230 29 3
Aufgenommene Darlehne 14772 29 5
Reſervefonds 38Jnsgemein 17481 27Summa 86890 12 7

Ausga e.
Gegebene Vorſchüſſe 51109 14Jurückgezahlte Darlehn e. 11919 15 5
Gezahlte Zinſen 13 24 5Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern 1845 2 6

Verwaltungskoſten 241 19 4Reſervefonds

Jnsgemein e 12099 13 6Summa 77229 1
Mithin Beſtand 9661 12 6

J. Bichtler. W. Klingebeil. A. Juſt.
Der Reichstag, welcher am Donnerstag (9) wieder zuſammen

trat, wird in den nächſten Tagen zur weiteren öffentlichen Berathung
des Reichs -Militairgeſetzes ſchreiten.

Die Zuverſicht daß die Rriſis in dieſer Frage zu einem glück
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eckigen Geſichte,
ſtechenden Augen, die unter großen Brauen heimtückiſch hervorſchauten.

lichen Ausgange führen werde, iſt in der kurzen Pauſe der Reichs
tagsſeſſion bedeutend erhöht worden. Die Einſicht und der Patrio-
tismus der nationalen Parteien haben einen noch feſteren Anhalt
gefunden einerſeits an der vollends gewonnenen Klarheit über die
Stellung der von ihrem Vertrauen getragenen Regierung anderer-
ſeits an den unzweideutigen Kundgebungen der Volksmeinung in
allen Theilen des Vaterlandes.

Wenn vor Kurzem noch der Zweifel möglich erſchien, ob die
von den Vertretern der Regierung in der Kommiſſion gegebenen
Erklärungen auch der Ausdruck der Auffaſſungen und Abſichten der
entſcheidenden Träger der Reichsgewalt- wären, ſo iſt jedes ſolche
Bedenken zuerſt durch das bekannte Wort aus des Kaiſers Munde,
ſodann durch die Kunde von vertraulichen Aeußerungen des Reichs
kanzlers beſeitigt worden.

Gleichzeitig aber iſt durch die anſcheinend drohende Gefahr eines
Conflicts uüber die Militairfrage die öffentliche Meinung in allen
patriotiſchen Kreiſen mächtig erregt worden, und hat ſich laut und
entſchieden dahin ausgeſprochen daß bei der bevorſtehenden Ent-
ſcheidung die ungeſchwächte Erhaltung der deutſchen Wehrkraft nach
dem ſachverſtändigen Urtheil der bewährten militairiſchen Autoritäten
des Reiches alle anderen Geſichtspunkte überwiegen müſſe.

Von Anfang an konnte die Hoffnung auf einen glücklichen Aus-
gang der Kriſis ſich vorzugsweiſe auf die einſichtige und patriotiſche
Haltung des größten Theils der liberalen Preſſe ſtützen. Während
die Aeußerungen derſelben in den letzten vierzehn Tagen immer leb-
hafter und dringender wurden, ſind neuerdings bedeutſame Kund-
gebungen in Adreſſen und Wählerverſammlungen hinzugekommen,
welche beſtätigen, daß die Preſſe bei dieſer Gelegenheit entſchieden
der wirklichen öffentlichen Meinung Ausdruck gegeben hat.

So werden denn die reichsfreundlichen Parteien im Reichstage,
wenn ſie nach ihrer geſammten Stellung zur nationalen Politik der
Regierung mit Ueberwindung mancher Bedenken die Hand zu einem
feſten und dauernden Abſchluß der Militaireinrichtungen bieten die
Zuverſicht hegen dürfen, daß ſie hiermit nicht blos zum Segen des
Vaterlandes, ſondern auch in voller Uebereinſtimmung mit den
Wünſchen des deutſchen Volkes handeln.

Der Katſer hat in den letzten Tagen wiederholte Beſprechungen
mit dem Feldmarſchall Grafen von Moltke und dem Kriegs- Miniſter
von Kamecke in Bezug auf die bevorſtehende Erledigung der Mili-
tairfrage gehabt.

(Prov. Correſp.)

Prinzeſſin Wennow.
Novelle von H. Engelcke.

(Fortſetzung.)
Um das Jahr 1208 alſo, zur Zeit als Vineta noch ſtand und

Cammin dicht an der Oſtſee lag, ſaß eines Morgens der Herzog
mit ſeiner Familie in dem Garten der Burg. Da verkündete plötzlich
der Ton des Hornes des Burgwärters, daß etwas außerordentliches
ſeewärts ſich ereigne. Und der Herzog ſtieg mit den Seinen auf
den Söller der Burg und gewahrte, das von Mitternacht her ein
großes Schiff zuſteuerte auf den Hafen von Cammin. Das Schiff
bot, als es näher herankam, einen Anblick dar, der es weſentlich
von den ſonſt täglich einlaufenden Schiffen unterſchied. Große ſeidene
Segel, ſo weiß wie ein Schwan, blähten ſich im friſchen Nordwinde,
der Bord des Schiffes erglänzte in der Morgenſonne wie Gold und
war auch wirklich mit dem edlen Metalle faſt übermäßig reich ver
ziert. Straffe Taue von rother Seide hielten die Maſten und auf
dem höchſten der letztern wehte eine blaue Flage, in deren Mitte
ein weißer Roſenkranz, gar ſtolz und majeſtätiſch in die Morgenluft.
Es war kein Zweifel, das Fahrzeug war das Staatsſchiff der
Herren vom hohen Rathe der Stadt Vineta. Gar bald näherte es
ſich, legte ſein Ruder Steuerbord und hielt an der großen Kette,
die den kleinen Hafen dicht am Schloſſe des Herzogs abſperrte. Dem
Herzog war ganz eigenthümlich zu Muthe. Es war das erſte Mal,
daß die überſtolzen Herren von Vineta ſich herabließen, in Perſon
den an Macht weit unter ihnen ſtehenden Herzog zu Cammin zu
beſuchen und er ahnte faſt daß der Beſuch nicht eine bloße Höflich
keitsbezeugung ſei, es ſich vielmehr um ernſtere Geſchäfte handeln
würde. Nach der Sitte der Zeit wurde ſogleich eine Tafel reich be
ſetzt und der Kellermeiſter des Herzogs eröffnete die geheimſten Spinden
des Kellers, um die feinſten Weine an das Tageslicht zu holen.
Jnmitten der ganzen herzoglichen Familie wurden die Sendlinge,
deren ihrer drei waren, zur Tafel geführt und man ſetzte ſich
zum Jmbiß. Den Ehrenplatz an der Tafel nahm der Aelteſte der
Abgeſandten ein. Es war ein Mann im Greiſenalter, aber von
hohem ungebeugtem Wuchſe. Ein langer weißer Bart fiel auf die
Bruſt herab ſein Weſen war gemeſſen ſteif und pedantiſch. Eine
eigenthümliche Traurigkeit lag in ſeinen Augen. Er ſprach nur wenig
mit dem Herzog, der ihn gar zu gern in ein freundliches Geſpräch
gezogen hätte, ſondern ſah meiſt ſtill und ernſt vor ſich hin. Der
zweite der Abgeſandten war ein langer hagerer Mann mit ſchmalem

kahler Platte, ſpitzer geiziger Naſe und kleinen

Er war mager wie ein Hund und dieſem Umſtande verdankte er
offenbar den guten Appetit, den er ſofort an der herzoglichen Tafel
entwickelte. Der dritte der Abgeſandten unterſchied ſich weſentlich
von ſeinen Begleitern. Er war ein hochgewachſener junger Mann
im Alter von 26 bis 27 Jahren von den feinſten Manieren und
adligen Sitten. Während ſeine Begleiter der Sitte der Zeit gemäß
die lange ſchwarze Robe trugen, erſchien er im ritterlichen Schmucke,
mit blauem Wams und ledernen Stulpen, das große Ritterſchwert
an ſeiner Seite. Jhm war an der Tafel ein Platz an Fräulein
Wennow's Seite zu Theil geworden und ein aufmerkſamer Beobachter
hätte gar bald wahrnehmen können daß Fräulein Wennow gar
oft hold erröthend die ſanften Augen ſittſam niederſchlug, wenn die
artige Rede des Ritters und der Blick ſeines Auges ſie traf. Das
herzogliche Paar ſah freilich von alle dem Nichts, da ihre Gedanken
lediglich auf den noch räthſelhaften Zweck des Beſuches der Herren
von Vineta gerichtet waren. Als der ſpitznaſige Abgeſandte endlich
den hohlen Raum ſeines Magens hinreichend gefüllt hatte, brachte
der Diener des Herzogs den großen Pokal des Willkommens, was
gleichzeitig ein Zeichen war, daß die weiblichen Mitglieder der
Familie ſich zu entfernen hatten. Und der Herzog öffnete den Deckel
des Bechers, that einen tiefen Zug und ſprach: „Seid mir will
kommen, Jhr Herren von Vineta, in meinem Hauſe. Jch habe ge
trunken auf das Wohl derer, die Euch geſendet und auf das Eurer
Stadt. Thut mir jetzt Beſcheid und ſagt an Euer Begehr!“ Der
greiſe Abgeſandte trank jetzt zuerſt, dann ſenkte der zweite ſeine
ſpitze Naſe tief in den Kelch und reichte denſelben dem Ritter, der
nur mit der Zunge den Wein foſtete. „Herr Herzog“, redete der
greiſe Abgeſandte, „wohl habt Jhr Recht, daß wir abgeſendet ſind
von der Stadt Vineta und zum Zeichen deſſen ſehet hier unſere
Legitimation!“ Sprachs und ſofort entwickelte der Geſandte mit der
ſpitzen Naſe aus einem ſilbernen Käſtchen einen großen güldnen Ring,
groß genug, um ihn auf den Arm eines Mannes zu ziehen. Der
Ring aber trug einen prächtigen Stein, drinnen gravirt mit großer
Kunſt das Wappen von Vineta. Der Herzog beugte leiſe ſein Haupt.
„Wollt es uns nicht verargen, Herr Herzog, wenn wir zur Sache
ſchreiten, ich bin der Rathsherr zur Hohen, mein Nachbar der Raths
herr und Rathsſchreiber Knipperling und der Ritter hier iſt der
Graf zu Strelitz, Lehnsmann der Stadt Vineta. Der hohe Rath
von Vineta entbietet Euch ſeinen Gruß und läßt Euch durch unſern
Mund folgendes zu wiſſen thun Als Euer Urgroßvater im Streite
lag mit einem Herzoge von Bornholm, da war es die Stadt Vineta,
die er um Hülfe bat gegen den mächtigen Feind. Dieſe Hülfe wurde
ihm zu Theil und nur dadurch allein wahrte Euer Urgroßvater ſein
Herzogthum. Eine Hand wäſcht die andere, Herr Herzog, die Stadt
Vineta verlangt jetzt ein Gleiches von Euch. Sie iſt in Streit ge
rathen mit dem mächtigen Herzoge zu Stolp, der Abſagebrief iſt
ihm geſtern durch uns übergeben und wir verlangen Eure Genoſſen-
ſchaft in dieſer Fehde.“

Ueber die Stirn des Herzogs hatte ſich eine ſchwere Wolke ge
lagert. „Wenn Jhr gewußt hättet, Jhr Herren, wie nahe verwandt
mir der Herzog zu Stolp iſt, würdet Jhr dies Verlangen nicht an
mich ſtellen. Wir ſind leibliches Geſchwiſterkind, ich habe mit ihm
aus einem Becher getrunken, in einem Bette geſchlafen als wir
noch Knaben waren er hat mir treulich zugeſtanden, als ich Fehden
geführt, und könnt Jhr ſo nicht verlangen, daß ich Euch helfe, das
Einzige iſt, daß ich neutral bleibe in Anerkennung der Hülfe, die
Jhr meinem Ahnen geleiſtet.“

Wir wußten das, Herr Herzog,“ ſo miſchte ſich jetzt der ſpitz
naſige Rathsſchreiber in das Geſpräch, „aber ſagt, was thut das?
doth kennt kein Gebot. Und Jhr ſeid in Noth, Herr Herzog, denn

wer in dieſer Fehde, von der unſere Herrſchaft abhängt in der Oſt
ſee, nicht mit uns iſt, der iſt wider uns. Uebrigens verlangt die
Stadt Vineta Eure Hülfe nicht umſonſt. Für den Fall des glück
lichen Ausgangs, an dem wir nicht zweifeln, ſichert ſie Euch die
Stadt Stolp als Belohnung zu. Seid Jhr aber nicht mit uns,
ſo darf es Euch nicht wundern, wenn wir die Rechte in Anſpruch
nehmen, die Euer Urgroßvater uns verbrieft.“

Am liebſten hätte der Herzog den ſpitznaſigen Schreiber beim
Schopfe gefaßt und ihn auf möglichſt ſchleunige Art den Weg zurück
ſpedirt, den er gekommen. Er faßte ſich aber, zumal ihm der Sinn
der letzten Worte des Schreibers unklar war.

„Von welchen Rechten ſprecht Jhr, Herr
„Ei nun, von welchen Rechten anders, als von den auf den

Hafen von Cammin!“ gegenredete der Schreiber „wiſſet Jhr es
denn nicht, oder habt Jhr es vergeſſen, daß der Hafen uns eigent
lich ſchon jetzt gehört, daß wir die Thore Eurer Stadt, ſo nach den
Hafen führen, können zumauern laſſen auf Grund unſeres Briefes.
Habt Jhr vergeſſen daß Euer Urgroßvater der Stadt Vineta 1000
Dueadten ſchuldig wurde für die Hülfe gegen Bornholm, daß er uns
den Hafen von Cammin dafür verpfändete, mit der Beſtimmung,
daß wenn nach 50 Jahren das Capital nicht gezahlt ſein würde,
der Hafen von Cammin Eigenthum der Stadt Vineta werden ſollte
Die 50 Jahre ſind längſt abgelaufen.“ (Fortſetzung folg.)

Redacttion, Druck und Verlag von L. Jurk.
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